




bung habe �ch plötzl�ch d�e Watsche 
des Messmers auf me�ner Wange ge-
spürt.» Jene kle�ne Ohrfe�ge, d�e 
Varghese Than�yath vor 20 Jahren 
kass�erte, als der Messmer �hn �n der 
Sakr�ste� erw�schte, als er he�ml�ch 
das Messgewand des Pfarrers pro-
b�erte. «Ich hatte se�ne ˆF�rmung‰ b�s 
dah�n völl�g vergessen», me�nt er und 
lacht. Doch �n �enem Moment musste 
�ch m�r unw�llkührl�ch über d�e 
Wange stre�chen.» 

Kurz darauf re�ste er zurück �n 
se�ne He�mat nach Ind�en. Dort 
wurde er �ürstl�ch empfangen. «Und 
es war �ener Messmer, der m�ch �m 
Dorf als erstes begrüsste», erzählt er. 
Denn auch er er�nnerte s�ch noch an 
d�e kle�ne Ohrfe�ge von damals. M�t 
e�ner grossen Blumeng�rlande und 
Tränen �n den Augen habe s�ch der 
Mann da�ür be� �hm entschuld�gt. Be� 
der Er�nnerung ste�gen Pfarrer Georg 
heute noch Tränen der Rührung �n 
d�e Augen. «Me�ne Mama hat erzählt, 
dass er zu �hr gekommen war und s�e 
gebeten hat, m�ch als erster begrüs-
sen zu dürfenƒ» Normalerwe�se g�lt 
der Mutter näml�ch d�ese Ehre. 

Das Versprechen 
Dre� Tage nach se�ner Ankunft �n In-
d�en, es war e�n Sonntag, hatte der 
fr�schgebackene Pfarrer dre� Messen 
und elf Taufen auf der Agenda … vor-
m�ttags. Am Nachm�ttag wollte er 
s�ch zur trad�t�onellen Fam�l�enrunde 
durch das Dorf aufmachen. «Ich sage 
es ganz ehrl�ch: �ch war hunde-
müde», erzählt er. Nur kurz habe er 
s�ch h�nlegen wollen. Doch er ruhte 
n�cht lange, als �hn das We�nen e�nes 
Säugl�ngs weckte.  

Vor se�ner Haustüre erwartete �hn 
e�ne Frau �n zerr�ssenem Sar�, po-
ckennarb�gem Ges�cht, den we�nen-

den Säugl�ng �m Arm und zwe� we�te-
ren K�ndern neben s�ch. Unter Trä-
nen bat s�e um etwas zu essen. «Be� 
e�ner Taufe �st es übl�ch, dass �eder 
etwas zu essen m�tbr�ngt. Ich hatte 
also genug und gab �hr etwas zu essen 
m�t.» Denn zuhause, w�e d�e Frau er-
zählte, warteten noch zwe� we�tere 
K�nder und der Ehemann. S�e lägen 
krank �n der Hütte.   

Varghese Than�yath besuchte d�e 
Fam�l�e am Abend. «Was �ch vorfand 
hat m�ch zut�efst schock�ert», erzählt 
er und schüttelt den Kopf. E�ne kle�ne 
Hütte aus Lehm, der Boden e�n mat-
sch�ger Bre�, d�e Wände aus Karton- 
und Plast�kstücken zusammengebas-
telt und e�n Dach aus Palmzwe�gen, 
das mehr Löcher zählte, als Sterne 
am H�mmel. «D�e Freundl�chke�t 
und Güte, d�e �ch selbst sechs Jahre 
lang �n Österre�ch erleben durfte, for-
derte m�ch auf zu handeln.» So ver-
sprach Pfarrer Georg der Fam�l�e, 
dass er �hnen e�n Haus bauen werde.  

Der Anfang 
E�n Haus zu bauen, das kostet Geld … 
auch �n Ind�en. Davon hatte Varghese 
Than�yath n�cht v�el. «Während me�-
nes Stud�ums �n Österre�ch habe �ch 
versch�edene Fer�al�obs angenom-
men. Das und das Geld, das �ch zu 

me�nem Abschluss bekommen habe, 
dam�t wollte �ch e�gentl�ch e�n Moped 
kaufen.» Denn oft müssten d�e Men-
schen �m Dorf mehrere Stunden zu 
Fuss gehen, um �n den nächsten Ort 
zu gelangen.  

Das Moped hatte er sogar schon 
bestellt. Was sollte er tun? «Ich b�n 
n�cht stolz darauf, aber �ch musste 
m�ch e�ner theolog�schen Notlüge 
bed�enen», gesteht der 60-Jähr�ge. 
M�t der Entschuld�gung, dass se�ne 
Fam�l�e das Geld benöt�ge, stor-
n�erte er d�e Bestellung und baute 
m�t dem Geld e�n Haus und zwe� 
kle�ne Hütten.  

Nur kurze Ze�t später bekam der 
�nd�sche Pfarrer überraschend Be-
such aus Österre�ch: zwe� se�ner 
Wohltäter aus Hohenems, der e�ne 
e�n Bankd�rektor, der andere e�n Bau-
me�ster. «Georg, w�r haben geme�nt, 
du holst uns m�t den Moped vom 
Flughafen ab», so hätten s�e ge-
scherzt. Varghese Than�yath ze�gte 
�hnen selbstverständl�ch se�n 
«Moped». E�nen Monat später erh�elt 
er e�nen Anruf von se�ner Bank. D�e 
be�den Gäste hatten, ohne etwas zu 
sagen, zuhause Spenden gesammelt. 
«Also habe �ch das Geld genommen, 
und noch we�tere v�er Häuser gebaut. 
Das war der Anfang.» 

Die Projekte 
Heute stehen über 1700 Häuser �n In-
d�en, d�e vom Vere�n «Dach überm 
Kopf» gebaut wurden. «Ich dachte 
e�nst, wenn alles gut geht, kann �ch �n 
zehn Jahren v�elle�cht zehn Häuser 
bauen … das war me�n Traum.» 

Ans Au�ören habe er schon so 
manches mal gedacht, w�e er gesteht. 
Nach 500 Häusern, dann nach 1000 
und auch nach we�teren 500. Doch 
�mmer wenn er genug hat, kommen 

�hm d�e B�lder von damals �n den 
S�nn, als se�ne Eltern �hr Haus bau-
ten. Damals war se�ne Mutter hoch-
schwanger m�t dem s�ebten K�nd. 
Das Haus war noch n�cht fert�g als der 
Monsunregen e�nsetzte. «Me�ne 
Mutter hat all unser Hab und Gut �n 
e�ne grosse K�ste gepackt und uns 
K�nder darauf gesetzt. Das Wasser 
st�eg �mmer we�ter und w�r K�nder 
we�nten, denn unser Vater war n�cht 
da.» E�n Onkel kümmerte s�ch 
schl�essl�ch um d�e Fam�l�e. Doch das 
We�nen höre er heute noch. Es tre�bt 
�hn an und lässt �hn we�tere Häuser 
bauen.  

Neben dem Vere�n unterstützt 
Varghese Than�yath auch zwe� Wa�-
senhe�me �ür Mädchen. «D�e K�nder 
bekommen e�ne Unterkunft, Verp�e-
gung und e�ne Ausb�ldung», erzählt 
er. Dazu gehört auch e�n Nähzen-
trum. Um Geld �ür d�e He�me und das 
Zentrum zu sammeln, schw�nge er 
gern selbst den Kochlö�el und lädt 
zum �nd�schen Menü. Selbst esse er 
hauptsächl�ch vegetar�sch, vor allem 
wenn er zu Besuch �n Ind�en �st. Dann 
schwärmt er von den Restaurants �n 
se�ner He�mat. «Stellen S�e s�ch vor, 
da steht �n der M�tte des T�sches e�n 
grosser Teller m�t 20 versch�edenen 
Ger�chten und rund herum kle�ne 
Schüsseln m�t Re�s, Saucen und ande-
ren Zutaten.»  

Die Zukunft 
Zuletzt besuchte Pfarrer Georg se�ne 
He�mat �m Januar. 36 neue Häuser 
durfte er w�eder e�nwe�hen und 
dam�t den neuen Bes�tzern e�n men-
schenwürd�ges Leben ermögl�chen. 
Dass se�ne Arbe�t e�n Tropfen auf 
den he�ssen Ste�n �st, das se� �hm 
durchaus bewusst, w�e er sagt. 
«D�ese Pro�ekte, das �st me�ne Le-

Das Nähzentrum gibt den Frauen eine Perspektive. Viele von ihnen  
verdienen so den Unterhalt für die ganze Familie.

Die Mädchen in den Waisenheimen erhalten, dank der Idee des  
Karateclubs Lustenau, Karate-Unterricht um sich verteidigen zu können.
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